
GLOBUS.
ILLUSTRIERTE ZEITSCHRIFT FÜR LÄNDER- UNI) VÖLKERKUNDE

VEREINIGT MIT DEN ZEITSCHRIFTEN: „DAS AUSLAND“ UND „AUS ALLEN WELTTEILEN“.

HERAUSGEBER: Prof. Dr. R. ANDREE. VERLAG von FRIEDR. VIEWEG &amp; SOHN.

Bd. LXXXII. Nr. 20. BRAUNSCHWEIG. 27. November 1902.

Nachdruck nur nach Übereinkunft mit der Verlagshandlung ^gestattet.

Klapperbretter und anderes aus Bulgarien.
Von Dr. C. Kafsner. Berlin.

In seiner „Braunscliweiger Volkskunde“ (zweite Auf
lage, 8. 249) beschreibt Herr Andree die Hillebille oder
das Klapperbrett. Ein Abdruck des betreffenden Ab
schnittes in der Zeitschrift des Harzklubs „Der Harz“
bat mich zu nachstehenden Zeilen veranlafst, die, wenn
auch von einem Meteorologen geschrieben, doch dem
Forscher auf dem Gebiete der Volkskunde einiges weniger
Bekannte zu bringen hoffen. Die Zeichnungen nebst
einigen Notizen habe ich gelegentlich meines zweimaligen
Besuches Bulgariens in den Jahren 1900 und 1901 an
Ort und Stelle angefertigt, doch bekenne ich gern, dafs
ich einige Erläuterungen meinem Freunde Dr. A. Isckir-
koff von der Universität in Sofia, der mich überall be

gleitete, verdanke.
1. Die Klapperbretter, welche ihrem Zwecke ent

sprechend wohl besser Rufbretter genannt werden, sind
 in Bulgarien in Klöstern noch mehrfach in Gebrauch
und führen dabei den Namen K.mriA.io (Klepälo), was
vielleicht mit dem in Ungarn und Steiermark üblichen
Geräte „Klopf“ und unserem Klöppel zusammenhängt.
Dafs letzteres nicht ganz unmöglich ist, scheint mir
daraus zu folgern zu sein, dafs nachweislich (s. Jirecek,
Geschichte der Bulgaren) in der mittleren Balkanhalb
insel deutsche Bergleute im Mittelalter thätig gewesen
und dort noch jetzt manche echt deutschen Worte in
Gebrauch sind, zumal bei Bergwerksbetrieben. Im Russi
schen bezeichnet das jetzt dort veraltete Wort 1. eine
Glocke, 2. einen Glockenklöppel, 3. eine hölzerne Kuh
glocke und 4. ein Klopfbrett, wie es Wächter benutzen,
also ganz ähnlich dem Rufbrett.

Die hier abgebildeten Formen von Rufbrettern fand
ich im Rilakloster, dem architektonisch, landschaftlich
und historisch gleich berühmten uralten Horte der christ
lichen Kultur. Die ersten beiden Formen haben das
Gemeinsame, dafs hier die Bretter an Stricken hängen,
und zwar befindet sich das erste Brett (Abb. 1) in einem
Säulengang zu ebener Erde. Die Säulenkapitäle sind
durch Stangen von Quadrateisen verbunden, an deren
einer das Brett hängt. An den Enden des Brettes sind
Löcher gebohrt, die offenbar aus akustischen Gründen
etwas unregelmäfsig angeordnet wurden. Es diente
meist zum Zeichengeben an die Klosterarbeiter, die hier
durch geweckt, zur Arbeit gemahnt und am Abend zur
 Ruhe gerufen wurden. Das Klopfen hört man, da nur
der muntere Rilabach einiges Geräusch hervorbringt,
sehr weit.

Das zweite Brett (Abb. 2) hängt in der Höhe des
 ersten Stockwerkes in einem Säulenvorbau, der dem ge

waltigen Turme, dem einzigen Klosterrest aus alter Zeit,
angefügt ist und unten als Verkaufshalle für Rosenkränze,
Heiligenbilder, Holzschnitzereien u. s. w., oben aber als
Glockenstube dient. An dem hölzernen Glockenstuhl
hängt in halber Höhe dieses zweite Brett an einer höl
zernen Querstange und zwar mittelst dreier Stricke.
Ob auch hier Schalllöcher eingebohrt sind, habe ich von
unten nicht sehen können.

Das dritte Brett (Abb. 3) dient zum Handgebrauch
und liegt in mehreren Exemplaren auf einem Sims in
dem Säulenumgang der auf dem Klosterhofe stehenden
Kirche. Seine Form ist aus der Zeichnung ersichtlich,

 ebenso die des Klöppels (Abb. 3a), dessen Länge etwa
25 cm beträgt. Mit diesem Brett wird zur Andacht in
die Kirche gerufen; schon um 4 Uhr morgens ertönt es
zum erstenmal und dann tagsüber noch öfter. Der be
treffende junge Geistliche fafst es so, dafs die mittlere
Verengung zwischen Daumen und Zeigefinger der linken
Hand ruht, während er mit der rechten den Klöppel am
langen Ende erfafst und mit dem gerade abgeschnittenen
kurzen Ende in einem gewissen Rhythmus klopft. Der
Ton ist nicht unmelodisch.

Hinsichtlich der Abmessungen dieser Bretter ist zu
sagen, dafs die Länge des erstgenannten etwa l :y4 m,
die Breite etwa 40 cm und die Dicke etwa 5 cm beträgt;
bei dem zweiten ist die Länge etwa 3 m, die Breite
35 bis 40 cm und die Dicke etwa 4 cm. Von den Hand

brettern mafs ich eins zu 1,70 m Länge, 15 cm Breite
und IL^cm Dicke; die anderen Exemplare waren ganz
ähnlich.

Wie schon gesagt, besitzt das Kloster einen Glocken
stuhl, in dem auch mehrere Glocken hängen, doch sind
sie wahrscheinlich neueren Ursprungs, und ich glaube,
dafs man sich früher lediglich der Rufbretter bediente,
denn auch für das Rilakloster dürfte dasselbe gelten,
was Henri Belle vom Stiriskloster und dem dort Simandra

genannten Brett (Globus, Bd. 32, S. 68, 1877) berichtet,
dafs nämlich früher zur Zeit der Türkenherrschaft den
Christen der Gebrauch von Kirchenglocken nicht ge
stattet war.

2. Bauliches. Zunächst möchte ich zwei Abort
anlagen kurz beschreiben, die mir interessant genug
erscheinen, um sie hier als Beitrag zur Volkskunde zu
besprechen. Die erste (Abb. 4) befindet sich im Rila
kloster. Hier kommen oft Tausende von Pilgern zusam
 men, für die natürlich auch genügende Aborte beschafft
werden mufsten. Diese Anlage ist in einem grofsen
Eckturm untergebracht und zwar in drei Stockwerken
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